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Während eines etwa 2'5jährigen Entwicklungs zeitraumes hat die Produktion von 
Blaumuschelri(= Miesmuscheln) an der spanischen Atlantikküste, gestützt auf 
einige tausendReep~F'löße, einen hohen Stand erreicht. Spaniens :Enaumuschel-
züchter gehören seit einer Reihe von Jahren zur Spitzengruppe der europäischen 
Muschelerzeuger . 
Die Nordwestküste Spaniens ist stark gegliedert Und bietet mit ihren fjordähnli-
chen "Rias" und hoher PlaTIktonproduktion günstige Voraussetzungen für eine , 
Muschel-Ree'pkultur an Flößen. Durch den Einsatz schwimmender Muschelkultu-
ren ist die spanische Muschelwirtschaft unabhängig von den Schwierigkeiten der 
Muschelzucht auf dem Meeresboden. Zugleich können die guten ProdUktionsvor-
aussetzungen in den oberen Wasserschichten der "Rias" genutzt werden. 
In fla6hen Meeresgebieten mit geringem Tidenhub, beispielsweise in den Haf-
fen der französischen Mittelmeerküste, gelingt dies durch die Verwendung 
stationärer Vorrichtungen, die als Halterung für Austern-Stangen und Blau-
muschel-Taue dienen. Bei größerer Wassertief'e sind derartige Verfahren jedoch 
nicht mehr praktikabel. Hier kann sich jedoch der Einsatz von Flößen bewähren. 
In Spanien bestehen diese aus schwimmenden Hohlkörpern (Stahl und Beton), die 
ein gitterförmig zusammengefügtes Balkenwerk frei über der Wasseroberfläche 
halten. An den Balken hängen in regelmäßigen Abständen Taue bis 10 m in das 
Wasser. Die Flöße, deren Balkenwerk das Wasser auf einer unterschiedlich 
2großen Fläche (z. B. 100 m ) überspannt, bieten einigen hundert (bis über tausend) 
Muscheltauen Platz. 
Die Muschelflöße liegen an Stellen verankert, die Schutz vor Sturm und starkem 
Seegang bieten. Auf vielen Flößen ist eine Arbeits- und Schutzhütte installiert. 
Die jährliche Muschelernte je Floß kann 50 t betragen. Diese Menge ergibt 
einenRoherlö!; von rd. 159 000 spanischen Peseten. 
Muschelreinigungsanlage in Nordwestspanien 
Diese Form der Muschelzucht läßt sich mit relativ geringem Kapitalaufwand 
betreiben. So können viele Kleinbetriebe existieren, die oft nur mit einem 
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Floß anfingen, und nach und nach einige weitere Reep-Flöße in Dienst stellten. 
Es ist jedoch ein beträchtlicher Aufwand manueller Tätigkeit notwendig. Von den 
laufend anfallenden Arbeiten seien erwähnt: Herrichten der Muschelreeps (u. a. 
Befestigen der Jungmuscheln mit Netzbandagen am Reep), Einbringen von Stütz-
hölzern in die Muschelreeps zur Verhinderung des Abgleitens heranwachsender 
Muschelmassen, Sortieren der geernteten Muscheln in Größengruppen, Aus-
führen von Reparaturen und Arbeit an Floß-Neubauten. 
, 
Spanische Blaumuscheln erreichen nach Dr. ANDREU in 1 - 1 1/2 Jahren eine 
Länge von 8 - 9 cm. Sie werden bei dieser Größe geerntet und der .Be- bzw. 
Verarbeitung oder direkt dem Markt zugeführt. Man sieht in der Nähe der 
Floßkulturen Betonbecken-Anlagen, die jeweils von mehreren Muschelprodu-
zenten beliefert werden. In Langstrombecken werden die Blaumuscheln, die in 
rechteckige Drahtkörbe (jetzt oftmals durch Kunststoffkörbe ersetzt) abgepackt 
sind, von gereinigtem Meerwasser umspült. 
Der Bau neuer Reinigungsanlagen für Blaumuscheln läßt in Anbetracht der dafür 
notwendig werdenden großen Investitionen darauf schließen, daß in Spanien die 
Bedeutung dieses Faktors für die zukünftige Sicherung der eigenen Muschelwirt-
schaft hoch eingeschätzt wird. 
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Tagung der ICES!ICNAF joint working party on North Atlantic Salmon 
Die Arbeitsgemeinschaft, die sich mit der Befischung der Lachsbestände des 
Nordatlantik aufhoher See befaßt, tagte vom 2. bis 5. Februar 1970 in London. 
Außer den Ländern Dänemark, Deutschland, England und Wales, Irland, Kana-
da, Norwegen, Schottland, Schweden und USA waren Frankreich und die Sow-
jetunion erstmals in diesem Gremium vertreten. Während der viertägigen 
Sitzung stellte die Arbeitsgemeinschaft die neuesten Informationen über die 
westgrönländische und norwegische Hochseelachsfischerei zusammen. Außer 
den Fangergebnissen sind vor allem Markierungsexperimente, Serum- und 
Parasitenuntersuchungen diskutiert worden. Abschließend erfolgte die Beur-
teilung des Effektes, den die Hochseefischerei auf den gesamten Lachsertrag 
. und auf die Erträge in den Heimatgewässern hat. Dabei ist erstmalig die Nor-
wegische See berücksichtigt worden. Der Bericht ist inzwischen an die ICNAF 
und über das LiaisonCommittee an die NEAFC weitergeleitet worden. Die Ver-
öffentlichung erfolgte bei ICNAF'als "ICNAF Comm.;Doc. 70/13 - Serial 
No. 2375". 
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